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derer Art ergänzt werden (feien fie liturgifcher Art oder nicht), welche
die befondere Aufgabe haben, einem ununterrichteten Volke die Wahrheit

über Gott als Schöpfer und Erlöfer, feinen Anfpruch auf unfer
Leben, unfer Bedürfnis nach feiner Gnade und unfere Hoffnung auf
feine Liebe und Macht näherzubringen.

Das Abendmahl muß aufgefaßt werden als das Opfer unfer felbft
und alles deffen, was wir find — das Brot und der Wein, welche das
Produkt menfehlicher Arbeit find, werden als Symbol für die Gaben
Gottes gebraucht —, die uns Chriftus in lebendiger Gegenwart durch
feine volle Selbfthingabe fchenkt, von ihm die Gaben wieder erlangen,
die wir ihm fchenkten, aber nun erfüllt mit göttlicher Macht, damit
wir fie unter uns in wirklicher Gemeinfchaft teilen. So drücken wir
in unferem Gottesdienft das Ideal unferes Gemeinfchaflslebens aus und
erhalten dadurch die Kraft, es noch beffer zu verwirklichen.

Ueberfetzt von W. K.

Wo ifl das Reich Gottes?
Ein Votum.

Der Herausgeber hat mich gebeten, zu der Kontroverfe über die
Diesfeitigkeit oder Jenfeitigkeit des Reiches Gottes, die fich im „Christian

Socialist" erhoben hat, ebenfalls ein Wort zu fagen und gerne
will ich feinen Wunfeh erfüllen.

Diefe Kontroverfe hat für mich ein fehr bekanntes Geficht. Sie
hat mich durch drei Jahrzehnte des Kampfes für ein neues Verftändnis

der Sache Chrifti begleitet. Die Schweizerifchen „Religiös-Sozialen"
haben ja zuerfi wieder weithin fichtbar die Botfchaft vom Reiche
Gottes und feiner Gerechtigkeit für die Erde auf den Leuchter
geftellt und als das Zentrum der biblifchen Botfchaft erklärt. Infolge
einer paradoxen Entwicklung, wie fie oft vorkommt, ift aber aus
ihrer Mitte jene fogenannte dialektifche Theologie hervorgegangen,
welche nun gerade am wenigften von diefer Botfchaft hören wollte
und die abfolute Jenfeitigkeit des Reiches Gottes betonte. In den
Auseinanderfetzungen mit diefer Theologie hat fich für mich die
Pofition beftätigt, die ich mit einigen Worten andeuten will.

Die Botfchaft vom Reiche Gottes für die Erde bekommt ihren
Sinn erft durch ihren Gegenfatz: die Verlegung des Reiches Gottes
in das Jenfeits des Grabes und feine Identifikation mit dem Heil des

Einzelnen, unter Preisgabe der Umgeftaltung der Welt durch die
Kräfte des Reiches Gottes. Das ift aber die Auffaffung, welche, mit
mehr oder weniger (ich meine: mit wenig Recht) Recht fich auf Paulus
berufend, über Auguftin zu Luther führend, das offizielle Chriftentum

beherrfcht hat, zum größten Schaden für die Sache Chrifti in
der Welt. Wir nehmen als „religiöfe Sozialiften" gegen diefe einfeitige
und darum falfche Entwicklung die Botfchaft der Bibel felbft wieder
auf. Unfer Sozialismus ill ein Teil diefer Botfchaft. Aller Sozialismus
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ftammt, ohne es meiftens felbft zu wiffen, aus ihr; wir möchten ihn
über diefen Urfprung, den prinzipiellen wie den gefchichtlichen,
wiffend machen und ihn zu feiner Quelle zurückführen helfen.

Daß dies aber die biblifche Botfchaft ift, fcheint mir gerade das
allerficherfle Ergebnis auch der theologifchen Erforfchung der Bibel
zu fein. Die Jenfeitigkeit des Reiches Gottes, einfeitig betont, ill nicht
biblifch, fondern platomfch. Im Zentrum der Bibel fteht die Erklärung:

„Und das Wort ward Fleifch und wohnte unter uns". Wer
einfeitig den transzendenten Charakter des Reiches Gottes betont,
hebt das Geheimnis der Inkarnation auf. Gewiß, das Reich Gottes ift
nicht von diefer Welt, es fteigt aus dem Jenfeits in die Welt herunter,
aber es ill für diefe Welt und kommt in diefe Welt. Darum bitten
wir: „Dein Reich komme!" nicht: „Laß uns in Dein Reich kommen!"
Darum heißt es: „Trachtet am erften nach dem Reiche Gottes und
feiner Gerechtigkeit!", darum, wie man richtig überfetzen muß: „Das
Reich Gottes ift mitten unter Euch", darum aber auch: „Wir harren,
nach Seiner Verheißung, auf einen neuen Himmel und eine neue
Erde, in welchen Gerechtigkeit wohnt." Denn diefes Reich, das in
Chriftus gekommen ift, muß zu feiner Erfüllung und Vollendung und
damit zum endgültigen Siege Chrifti, kommen.

Es handelt fich alfo in der Auffaffung vom „Orte" des Reiches
Gottes um zwei verfchiedene Direktionen: Nach der einen fteigt es

vom Diesfeits zum Jenfeits empor, nach der anderen fteigt es

vom Jenfeits zum Diesfeits herunter. Daß die zweite Auffaffung die
der Bibel ift, kann aber, wie gefagt, keinem Zweifel unterliegen.
Auch die dialektifche Theologie wagt es nicht zu leugnen. Sie möchte
bloß die Verwirklichung des Reiches über die Gefchichte hinaus in
den neuen Aeon verlegen, der nach ihrer Meinung erft mit der
„Auferftehung der Toten" beginnt. Wir Andern glauben, daß das Reich,
wie es mit Chriftus mitten in die Gefchichte getreten ift, fo auch
weiter in der Gefchichte, oder beffer: in die Gefchichte hinein wirke.
Wir ftützen uns dafür auf die Bibel und denken befonders auch an
jene Darfteilung vom Kommen des Reiches auf die Erde oder auf der
Erde, welche den Sinn und Inhalt der Offenbarung Johannis bildet.

Das fcheint mir die biblifche Wahrheit zu fein. Von hier aus ift
es erlaubt und geboten, dem Einwände gegen unfere Art, vom Reiche
Gottes zu reden, einige Zugeftändniffe zu machen.

Wir lloßen öfters auf das Mißverftändnis, als ob wir meinten,
das Reich Gottes könne fich gleichfam mitten in der vorhandenen
Welt niederlaffen als eine Art Beftandteil diefer Welt: mitten in
ihrem Egoismus, ihrer Sinnlichkeit, ihrem Götzendienft. Das erfcheint
dann nicht bloß als Schwärmerei, fondern auch als Veräußerlichung
des Reiches Gottes. Mit Recht! Diefem Mißverftändnis gegenüber
muffen wir ftets aufs Neue klar machen, daß das Reich Gottes,
indem es kommt, die Welt verändert, mit der Welt in Kampf tritt.
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Es handelt fich um „neuen Himmel und neue Erde" mit Gottes
„Gerechtigkeit". Gewiß, das Reich Gottes will Welt werden, aber
eine neue Welt. Wir muffen die Botfchaft vom Reiche vor einer
falfchen Verweltlichung bewahren. Aus diefem Grunde rede ich felbft
feit langem nicht mehr vom Reiche Gottes auf der Erde, fondern
vom Reiche Gottes für die Erde.

Das ill das erfte Zugeftändnis an jene Kritik. Das Zweite aber
ill dies: Der Kritiker hat fich an dem Ausdruck geftoßen: „Das
Reich Gottes auf Erden errichten". Er behauptet, der Ausdruck
fei nicht fchriftgemäß. Das möchte ich bezweifeln. Das Wort felbft
mag im Neuen Teftament nicht vorkommen, wohl aber ein anderes,
damit fehr nahe verwandtes, nämlich das Wort: erbauen (aufbauen),
angewendet auf die Sache Gottes, wie fie von den Menfchen auf
Erden durch feine Gemeinde gefördert werden foil und kann. Aber
ganz abgefehen von dem Ausdruck ift es nach der biblifchen Auffaffung

für jedes Auge, das nicht eine die Wahrheit verdunkelnde
theologifche Brille trägt, fonnenklar, daß die eine Hälfte der Botfchaft
vom Reiche Gottes in der Aufforderung an die Menfchen befteht, an
feinem Kommen mitzuwirken, durch Gebet, Glauben und Tat. Wieder

hieße es die Tat Chrifti entwerten, wenn man das leugnete. Aber
— und das ift nun das Zugeftändnis — wir dürfen nun nicht zu
fehr in die andere Einfeitigkeit verfallen und den Anteil des menfchlichen

Tuns am Kommen des Reiches auf falfche Weife betonen.
Diefer Anteil ill unendlich, unbegrenzt, entfcheidend, aber nur auf
Grund des Schaffens Gottes felbft, als Mitarbeit. Rein von uns aus
vermöchten wir nichts. Die Aufgabe ift unendlich, aber fie ruht ganz
und gar auf der Gabe. Darum tun wir gut, uns vor einer Ausdrucksweife

zu hüten, die den Anfchein erweckt, als ob wir bloß mit unferen
Kräften, rein von uns aus, das Reich Gottes bauen wollten.

Wenn ich alfo in diefer Beziehung jenem Kritiker ein Zugeftändnis
mache, fo vertrete ich in anderer Beziehung genau das Gegenteil feiner

Anficht. Er möchte uns veranlaffen, das Wort vom Reiche Gottes

zu vermeiden und lieber von „chriftlicher Welt" zu reden. Abgefehen

davon, daß ich nun gerade diefen Ausdruck für bedenklich
halte, auch darum, weil er das Mißverftändnis einer Vermifchung
und Verwechflung von Chriftus und Welt mit fich führt, meine ich,
gerade das fei unfere größte und letzte Aufgabe: allem Volke das
Reich Gottes für die Erde zu verkündigen. Daß man diefe Botfchaft
dem Volke vorenthalten hat, ill die Quelle unferes tiefften Unglückes
und auch die Haupturfache des Zerfalles des offiziellen Chriftentums
geworden. Die Menfchen fuchen andere Reiche: das Dritte Reich, des
Nazismus, das Cäfar-Reich des Fafchismus, das „gottlofe" Reich des
Kommunismus, weil ihnen jenes andere Reich nicht verkündigt worden ift.
Es neu zu erkennen und zu verkündigen ift die Erneuerung der Sache
Chrifti in unferen Tagen und durch fie die Erneuerung der Welt.

Leonhard Ragaz.
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